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Walter Millns 

Fieberkurve 
 
Nach em Roman „Die Fieberkurve“ 

vom Friedrich Glauser 

 

 

Besetzung 3D/4H/5-10 weitere variable Rollen 

Bild Andeutungsbühne 

 

«Wär leit scho e Patience, bevor er sich umbringt.» 

Wachtmeister Studer hat einen Fall zu lösen, der ihm 

zunächst den Boden unter den Füssen wegzieht, und ihn dann 

nach Gourrama in Marokko führt, mitten in ein grausames 

Spiel, dessen Regeln ihm fremd sind. Glauser schickt seinen 

Studer also in die Wüste. Der schlichte Berner Fahnder 

gelangt in einen Garnisonsposten der Fremdenlegion, wo er 

unter Einsatz des eigenen Lebens einen Fall löst. Bis es 

soweit ist, erlebt Studer ein Wechselbad der Gefühle... 

«Ich ha si ned umbrocht, d Friburgeri.» 
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Personen 

Feste Rollen: 

Glauser, der Autor 

Studer,  der Kommissar 

Marie Kollers Tochter 

Pater Mathias, ein zwielichtiger Pater 

Koller, auch unter dem Namen Victor Cleman bekannt, gilt als 

verschollen, Maries Vater 

Die Drei drei Figuren, die meist auf der Bühne sind, das 

Geschehen beobachten, kommentieren, ab und zu in 

einem Buch lesen (Glauser) und vor allem für die 

Umbauten verantwortlich sind. 

 

Die restlichen Rollen können auf beliebig viele Schauspielerinnen und 

Schauspieler aufgeteilt werden. 

Madelin, Polizeidirektor aus Paris 

Godofrey, wandelndes Lexikon 

Frau Tschumi, neugierige Nachbarin 

Rosenzweig, Pionier für Fingerabdrücke 

Studer 1, Von einem beliebigen Schauspieler zu spielen (oder 

Schauspielerin) 

Hedy, Studers Ehefrau 

Fridu, Esel 

Achmed, Kiffender Mulatte 

Lartigue Capitain in Gurama 

Stimme, kann von verschiedenen Personen aus dem Ensemble 

und sowohl von Männern und Frauen gespielt werden. 

Die Anzahl Stimmen kann frei gewählt werden. 

Legionär, kann von verschiedenen Personen aus dem Ensemble 

und sowohl von Männern und Frauen gespielt werden. 

Die Anzahl Legionäre kann frei gewählt werden. 
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Bemerkung:  Die Theaterfassung legt weniger Wert auf die 

Aufklärung des Mordfalls, als vielmehr auf die 

Beziehung zwischen der Romanfigur Studer und Autor 

Glauser. Das Stück soll aufzeigen, wie der Autor mit 

der Geschichte kämpft, wie er sich verzettelt, ans 

Aufgeben denkt und dann doch immer wieder an einer 

neuen Fassung schreibt. 

 

 

Ort Viele Spielorte, Andeutungsbühne 

 

Zeit Glausers Zeit, vor 1940 
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Einfaches Bühnenbild. Zwei bis drei Stellwände. Sie 

sind so konstruiert, dass man Dinge dran hängen 

kann. Vorzugsweise Matten aus Armierungseisen. An 

der hinteren Bühnenwand – die auch aus 

Armierungseisen sein kann – hängen Schilder mit 

den Namen aller in der Geschichte vorkommenden 

Figuren. Bereit stehen: Fauteuil, Stühle. Irgendwo 

ein grosser Gaszähler mit einem langen Hebel. 

Rechts auf der Bühne ein Tisch mit Glausers 

Schreibmaschine. 

 

1. Leeres Loch 

Musik. 

Studer und Glauser treten gemeinsam auf. Studer 

hält einen Plan in der Hand und zählt Schritte ab, 

Glauser spielt mit einem Vogel. 

Glauser Guet Hans. Du muesch nur welle. Bisch en guete 

Vogel. Es wird scho goh. Bisch nur no e chlii 

ungschickt. 

Studer hat entdeckt, dass das Loch, wo die 

Dokumente hätten sein sollen, leer ist. 

Studer Glauser, lueg emol! 

Keine Antwort, Glauser spielt. 

Glauser reagiert nicht. Und wenn alls schief goht, denn gang 

ich in Zirkus. Als Hüehner-Dressör. 

Studer Glauser! 

Auch andere Figuren kommen auf die Bühne, um 

sich das leere Loch anzusehen. 

Glauser wie Zirkusdirektor. Meine Damen und Herren! Heute 

Abend! Exklusiv und nur für Sie! Verehrtes Publikum! 

Der junge Schweizer Schriftsteller Friedrich Glauser – 

ein Name, den man sich wird merken müssen! – in 

einer Solonummer, umgeben von seinem 

Hühnerschwarm! – Wenn das ned zieht… 
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Studer Glauser, hör uuf spile! 

Glauser Was? 

Studer zeigt aufs Loch. Do! 

Glauser Was isch? 

Musik langsam weg. 

Alle Läär isch. 

Glauser Was? 

Alle S Loch isch läär. 

Glauser Und jetzt? 

Studer Wie goht’s jetzt wiiter? 

Glauser Weiss ich das? 

Stimme Du bisch doch de Schriftsteller! 

Stimme Chum, mir tüend ihn wieder i d Psychi. 

Stimme Genau. Dusse het er no nie würklich öppis gschriebe! 

Stimme Scho gar kei Gschicht. 

Glauser Völlig untalentiert de Vogel. 

Studer Jetz isch würklich kei Ziit zum umebubele! 

Glauser Ich bi z lang dinne gsi. Do wird me chlii infantil. 

Studer Lueg, Glauser. Do simmer. Vor eme lääre Loch. Kei 

Dokumänt wiit und breit. Wie söll’s jetzt wiiter goh? 

Glauser Ich weiss ned… studiere… 

Studer wie für sich. Loch läär. Schlussfolgerig? – Öpper isch 

schneller gsi. Zuckt die Achseln. Frogt sich jetzt: Wär? 

Glauser wühlt in seiner Hosentasche und zieht einen 

Zettel hervor. 

Glauser Mir müend nomol zrugg, ganz an Aafang. 

Allgemeines Aufstöhnen bei den Leuten auf der 

Bühne. Glauser geht zu Studer und überreicht ihm 

einen Zettel. Einige stehen neugierig um Studer, 

damit sie mitlesen können. 
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2. Paris 

Studer liest. „Das junge Jakobli lässt den alten Jakob grüssen. 

Hedy.“ 

Madelin Was söll das heisse, Stüdère? 

Studer I bi jetzt Grossvater. Miini Tochter het en Sohn 

übercho. 

Madelin Das muess me fiire! 

Studer Wo? 

Glauser Les Halles. Paris. Letschte Tag im Dezämber. 1932. 

Einige SchauspielerInnen richten die Bühne ein. 

Studer für sich. So, so. Grossvater. Wenn me Grossvater isch, 

denn isch me alt. Alts Iise. 

Glauser Paris… 

Musik, z.B. Musette. 

Studer atmet tief durch. Paris. Do isch me öpper. Me wohnt 

biim Kommissär Madelin. Me het Achtig. Me isch ned 

eifach en “Wachtmeischter” z Bärn. Do isch me en 

“Inspäkter”. Do cha me schnuufe. Und es stinkt ned 

wie im Amtshuus z Bärn… göleti Böde… s Knacke i 

de Heizigsrohr… 

Der Bühnenumbau ist fertig. Madelin und Godofrey 

sitzen an einem Tisch einer Beiz. Ev. 

Beizengeräusche. 

Madelin Venez Stüdere, sitzed ab! 

Einige Les commissaires Madelin et Godofrey! 

Studer Ah, Kommissär Madelin, Godofrey. 

Godofrey Chum Grand Père! 

Madelin En Schluck, Stüdère?! 

Glauser Un Moment! 

Musik aus. 

Madelin Muesch em Koller siini Papier prüefe, es stimmt öppis 

ned. 
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Studer Voilà!!! 

Musik wieder aufdrehn. 

Studer Ah. En 26er Vouvray! Danke. Wenn chunnt jetzt do dä, 

wo… 

Godofrey spielt satt. Auschtere, denn Chuttle, Salat, Camembert, 

derzu Vouvray, Vouvray, Vouvray… Ich mag nüm. 

Madelin Tue ned wie nes Meitli, Godofrey! 

Pater Mathias betritt den Raum: Weisse 

Mönchskutte, Fez, offene Sandalen. 

Studer Het me z Paris Fasnacht? 

Madelin steht auf und geht dem Pater entgegen. 

Madelin Ah. Pater Mathias! – Vom Orde vo de wiisse Väter. 

Mathias Madelin. – Godofrey? 

Godofrey Richtig. 

Studer Wiisse Vater? Père Blanc? 

Pater Mathias setzt sich. 

Mathias Ich bin en Landsmaa vo Ihne! – Proscht. 

Studer Proscht! 

Madelin Mir fiired mit üsem Inspäkter. Er isch Grossvater 

worde. – Grand père, Père Blanc. – Morn reist er ab. 

Mathias Ich muess au dringend i d Schwiiz. Ich muess sie 

warne. 

Studer Wär? Mich? 

Mathias Miini Schwägerinne. Eini z Basel, eini z Bärn. 

Schwierigkeite. Villicht bruucht’s d Polizei. Wenn Sie 

mir villicht… 

Studer D Schwiizer Polizei kümmeret sich ned um 

Familieaglägeheite. – Um was goht’s? 

Mathias E langi Gschicht. E komischi Gschicht. Sie wärde mich 

villicht uuslache. 

Godofrey Nei, nei, verzellid Sie’s, Pater Mathias! 

Mathias Hend Sie sich je mit übersinnliche Sache beschäftiget? 
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Musik langsam weg. 

Godofrey Charte legge? Krischtallchugle? Telepathie? 

Kryptomnesie? 

Studer Chabis. 

Mathias Genau söttig Sache. – Sie wüssed, wo Gériville liet? – 

Vier Stunde hinder em Mond. 

Godofrey Algerie. Uf eme Hochplateau. Hundertvierzg 

Kilometer vo der Iisebahn wäg. Gueti Luft. Und es 

Batallion vo der Fremdelegion het’s au. 

Studer für sich. Fremdelegion. Dervo han ich au emol träumt. 

Mathias Genau. Ich bi dört Seelsorger. Do chunnt einisch eine 

zu mir. Er chunnt cho biichte. 

Madelin En Legionär. 

Mathias Collani heisst er. Und won er fertig isch, schwiigt er 

zerscht emol. Denn, plötzlich, redt er wieder, mit ere 

Stimm, wo ned zu ihm ghört. Tüüf isch sie, die Stimm. 

Studer Ällwä. – Wiiter. 

Mathias Er verzellt öppis vo me Diebstahl, dass eine 

Liintüecher chlauet. 

Studer Und? 

Mathias Tatsächlich: Am nächschte Tag hends zwei verhaftet, 

en Dieb und en Hehler, wo Liintüecher us der Kasärne 

vo der Legion klauet hend und denn hends es wiiter 

verchauft. Siither hends am Collani de 

„Hellseherkorporal“ gseit. 

Studer Chabis. 

Madelin Zuefall! 

Mathias E Wuche spöter. D Stimm vo miim Brüeder, wo vor 

füfzäh Johr gstorbe isch. 

Godofrey Jo, jo. Irgendwelchi Gspänschter tauche immer wieder 

uuf. 

Mathias leicht übertrieben. Und die frömdi, und doch au 

irgendwie vertrauti Stimm, redt us em Muul vom 
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Hellseherkorporal mit mir: “Hallo, Mathias! Kennst du 

mich noch? Hast du gemeint, ich sei tot? 

Springlebendig bin ich...” – Do han ich erscht gmerkt, 

dass er dütsch redt. – “Mathias, beeil dich, wenn du die 

alten Frauen retten willst. Sonst komm' ich sie holen. 

Fünfzehn Jahre hab' ich gewartet! Zuerst die in Basel, 

dann die in Bern! Die eine war klug, sie hat mich 

durchschaut, die spar' ich mir auf. Die andere hat meine 

Tochter schlecht erzogen. Dafür muss sie bestraft 

werden.” Es Lache. Und denn isch d Stimm wäg gsi. 

Madelin So, so. 

Studer Jo, jo. 

Godofrey Ah, oui? 

Mathias Er macht d Auge uuf. Ich frog ihn, öb er wüssi, was er 

verzellt hebi. Er seit “jo”. Er hebi en Maa gseh, won er 

pflegt het. In Fez. Dä isch gstorbe. Das siig jetzt füfzäh 

Johr her. Malaria. 

Godofrey Paludisme! 

Madelin Und denn heb er zwei Fraue gseh, eini mit ere Wärze a 

der Nase. Er heb ihm en Brief gä, de Maa. De Collani 

söll en füfzäh Johr nach siim Tod abschicke. Und das 

het er au gmacht. A siim Todestag. Am 20. Juli. E 

Kopie heb er bhalte. Und denn het er aagfange schreie 

und isch dervo grännt. Ich han en nie meh gseh. 

Madelin Proscht! 

Studer Zwei Fraue? Bigamie? 

Mathias Nei, mii Brüeder het sich scheide lo, vo der Sophie z 

Bärn und denn d Josepha z Basel ghürote. 

Studer So, so. De Bruef vo Ihrem Brüeder? 

Mathias Geolog. Er het z Marokko Blei, Silber, Chupfer und so 

wiiter gsuecht. 

Studer Und de Toteschii, de hend Sie gseh? 

Mathias Miini Nichte het en gseh. 

Studer Nichte? 
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Mathias Sie isch biim Sekretär vo miim Brüeder aagstellt gsi. 

Em Jakob Koller. 

Studer zückt ein Notizbuch. 

Studer Adrässe vo beidne Schwägerinne? 

Mathias Josepha Cleman-Hornuss, Spalenberg 12, Basel. – 

Sophie Hornuss, Gerechtigkeitsgasse 44, Bern. 

Studer Ich bliib no über de Silveschter z Paris, morn fahr ich 

zrugg i d Schwiiz. – Und Sie? 

Mathias Hüt z Nacht. 

Godofrey Denn hend Sie jo grad no Ziit es Taxi z näh! 

Mathias Scho so spot? Um Gotteswille! 

Pater Mathias stürzt davon. 

Mathias zu Glauser. Chan ich jetzt? 

Glauser Jo, sicher. 

Mathias Also, de Glauser meint, ich siig i dere Gschicht en Art 

der Bösewicht. 

Glauser Halt, halt, es Taxi söllsch bstelle. 

Mathias Es Taxi? 

Glauser Wie wettsch süscht d Flüge mache? 

Mathias Jo, denn bstell ich halt es Taxi. – Taxi? Wartet. Aber 

es chunnt keis! 

Glauser Denn… bsssst! 

Mathias Bsssst. Ab. 

Madelin Meint dä, mir siiget Chind? – Je nu. Villicht isch er 

sälber no es Chind, de Pater Mathias. 

Godofrey Chef. Das stimmt ned. Chinder säged de Ängel “du”. 

Aber üsen Pater isch ned Duzis mit de Ängel. 

Madelin Hä? 

Godofrey D Ängel duzisch nur, wenn bii dir alles grad isch. De 

Pater isch aber chrumm. Ich dänk, mir ghöret no vo 

ihm. – Proscht Stüdère! “Das junge Schakobli lässt den 

alten Schakob griissen”… Haha. 
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Madelin Haha. 

Beide Proscht Stüdère! 

Studer Proscht! Für sich. Er isch mit de Ängel ned Duzis… – 

Das isch schön gseit, Glauser. 

Glauser Was? 

Studer Schön gseit. Mit de Ängel ned Duzis. 

Glauser Danke. 

Madelin + 

Godofrey Au revoir, Stüdère. 

Studer Wohi gönds? 

Glauser Hei. 

Studer Und ich? 

 

3. Maultier 

Glauser Zrugg. 

Studer So. 

Glauser Ab in Zug uf Basel. 

Studer Aha. 

Glauser Dört wohnt au d Martha. 

Studer Wer isch das? 

Glauser E Fründin. 

Studer Vo mir? 

Glauser Nei, miini. 

Studer Aha, e Fründin. So, so. 

Glauser Ned das, wo du dänksch. Sie isch vill älter. 

Studer Jo denn… 

Glauser Meh wie ne Muetter. Ich säg ihre “Maman”. “Maman 

Marthe”. 

Studer Ich wett ke Muetter als Fründin. 

Glauser Und sie lueget, dass miis Züüg veröffentlicht wird. Und 

sie seit mir “Mulet”. 
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Studer Muultier? 

Glauser liest. „Nun habe ich Ihre Fieberkurve gelesen. Ich 

wollte nur ein wenig hineingucken, aber dann liess 

mich die Sache nicht mehr los, und ich bin nachher in 

Wellenlinien nach Hause gegangen – das ist doch 

allerhand, cher mulet!“ 

Studer Aha. 

Glauser liest weiter. „Sehr spannend, enthält feine 

Beobachtungen und Szenen, aber man kommt fast nicht 

zum Atem holen, so jagen Sie einen umher.“ 

Studer Chabis. 

Glauser „Gewiss, lieber Glauser, der Schluss ist unmöglich, das 

Publikum wird reklamieren, arbeiten Sie mir den 

Schluss schleunigst um, sonst gibt’s Krach.“ 

Studer Richtig. 

Glauser Was? 

Studer Nüt. – Jetz mache mir emol wiiter, wo mir sii. 

Glauser mit Huhn. Gagack! 

Studer Isch do no frei? 

Glauser Wo? 

 

4. Zug nach Basel 

Studer Im Zug. Vo Paris uf Basel. Do frogt me meischtens 

“isch do no frei”. Das isch eini vo miine fiine 

Beobachtige. 

Viele SchauspielerInnen kommen jetzt auf die 

Bühne, mit Koffern als Sitzgelegenheiten und 

machen auf vollen Bahnwagen, unter ihnen auch 

„Die Drei“. Studer steht vor dem Abteil der Marie 

Clemant. 

Stimme als Ausrufer. Im Zug uf Basel!!! 

Studer Isch do no frei? 

Marie Natürlich. 
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Marie zündet sich eine Gauloise an. Die Drei machen 

mittels Plastiksäcken Zug-Geräusche. 

Die Drei De Studer seit: 

Studer Sie… eh… fahred i d Schwiiz? 

Die Drei S Meitschi seit: 

Marie Uf Basel. 

Die Drei De Studer seit: 

Studer Ich fahr de wiiter uf Bärn. 

Marie Ich gang miini Muetter goh bsueche. Sie wohnt am 

Spalebärg. 

Studer So, so. Spalebärg. 

Marie Jo. 

Die Drei De Studer lueget: 

Ruhe. Marie raucht und schaut aus dem Fenster. 

Studer betrachtet sie mit den Augen eines Mannes. 

Sie schaut ihn plötzlich an, er schaut weg. 

Studer für sich. Wenn me Grossvater isch, denn isch me alt. 

Alts Iise. 

Marie Wie? 

Studer Nüt, es isch nur… Er gähnt. Ich ha vill z tue gha, z 

Paris. 

Marie Isch in Ordnig. 

Die Drei Es wird Nacht! 

Die Drei Und denn wird’s wieder Tag. 

Glauser Basel! Grenzbahnhof, bitte alle aussteigen! 

Die Drei quietschen. 

Musik. 

Glauser nimmt den Koffer und schleppt ihn. Pater 

Mathias kommt daher, Marie hakt sich beim Pater 

unter. Beide gehen weg. 

Musik weiter laufen lassen bis sie von selbst zu Ende 

ist. 
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5. In Basel 

Studer Er isch ned Duzis mit de Ängel. Ned Duzis. 

Stimme De Studer isch zerscht emol an Kiosk. 

Stimme Denn is Bahnhofbuffet. 

Stimme Denn i d Freie Stross. 

Studer „Das junge Jakobli lässt den alten Jakob grüssen.“ 

Stimme De Märtplatz. 

Stimme D Huetgass duruuf. 

Stimme De Spalebärg. 

Stimme Huusnummere zwölf. 

Stimme Do chunnt ihm eini entgägezränne. 

Marie Chömed Sie mit!… D Muetter! … Es schmöckt nach 

Gas! 

Studer Was? 

Alle Gas!! 

Studer Ällwä. 

Sie rennen wie eine Wendeltreppe drei Stockwerke 

hoch. Studer leidet, keucht. 

Studer Bliib wo d bisch! 

Stimme „Studer nimmt sechs Schritte Anlauf, keinen einzigen 

mehr. Eine simple Tannenholztüre gibt gehorsam nach 

– nicht das Holz, sondern das Schloss – und eine 

Wolke von Gas strömt Studer entgegen. Zum Glück 

war sein Taschentuch gross.“ (Zitat)  

Studer knotet ein Taschentuch im Nacken fest, so daß 

es Mund und Nase bedeckt. 

Studer Bliib dusse, Meitschi. 

Stimme „Zwei Schritte – und die winzige Küche ist durchquert. 

Studer reisst das Fenster auf.“ (Zitat) 

Studer bleibt stehen und atmet. Marie kommt 

langsam in die Wohnung. 
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Studer Isch sie das. 

Marie nickt. 

Studer für sich. Komisch. Sie het de Schlofrock a. E Huufe 

Kafifläcke druf. Aber d Schue. Es gseht grad eso uus, 

als hett sie welle in Uusgang. 

Studer geht zum Gaszähler. Der Haupthahn steht 

schief. 

Studer für sich. So, so. – Het’s neumed es Telefonbuech? 

Marie Dört. 

Studer findet das Telefonbuch, findet die Nummer 

und wählt. Während er wartet schaut er sich die 

Gegenstände auf dem Tisch an. 

Studer Was isch denn das? Wär leit scho e Patience, bevor er 

sich umbringt. De Pique Puur z oberscht. 

Während er spricht hat er im Telefonbuch geblättert. 

Ein Blatt fällt raus. 

Studer Was isch denn… – Grüezi. Sanitätspolizei?… Jo… 

chömed Sie verbii. Spalebärg zwölf, dritte Stock. 

Josepha Cleman-Hornuss… Sälbschtmord. 

Studer faltet das Blatt auseinander. 

Studer E Fieberkurve. Liest. HÔPITAL MILITAIRE DE FEZ. 

Nom: Cleman, Victor Alois. Profession: Géologue. 

Nationalité: Suisse. Entrée: 12/7/1917. – Paludisme. 

Mort le 30 juillet. 

Studer Meitschi! Hock ab. Los emol. Isch das dii Vater gsi? 

Marie nickt. 

Studer Wie heissisch? 

Marie Marie… Marie Cleman. 

Studer Ich bi Wachtmeischter. Studer mii Name. Jakob Studer. 

Vo Bärn. Und de Maa, wo di hüt isch cho abhole, het 

welle, dass ich ihn… im Fall öppis passieri, i der 

Schwiiz. Er het mir es Märli verzellt. Aber a dem Märli 

isch eis wahr… 

Marie Miin Onkle Mathias. 



 

 
- 1 6 - 

Marie betrachtet die Fieberkurve. 

Studer Stimmt, ich han ihn z Paris kenne glehrt. – Wo isch er 

jetzt? 

Marie Er isch Prieschter. Er muess jede Morge d Mäss läse, 

won er au isch. – Was isch das? 

Studer Das Chrüz. Das isch ällwä de Todestag vo diim Vater. 

Marie Nei! Miin Vater isch am zwänzigschte gstorbe. Ich han 

de Toteschii sälber gseh. Am zwänzigschte Juli nünzäh 

siebzäh isch er gstorbe. 

Studer betrachtet die Fieberkurve. 

Studer Morgetemperatur 37, 25. Sulfate de quinine 2 km. – 

Siit wenn git me Chinin i Kilometer a? – Glauser! 

Glauser mit Huhn. Gagack! 

Marie Am einezwänzigschte isch s Telegramm cho, het miini 

Muetter immer verzellt. Und zwei Wuche später es 

Couvert. De Pass, viertuusig Franke und es 

Kondolänzschriibe vom General, dass me dankbar 

siigi, dass er zwei Spione entlarvt heb… 

Studer Spione? 

Marie Jo. D Mannesmann-Brüedere. – D Muetter het sich oft 

gwunderet, dass er ned meh Gäld zrugg glo het. – Miini 

Tante z Bärn, die het es Vermöge. 

Studer blättert in seinem Notizbuch. 

Studer für sich. «Sophie Hornuss, Gerechtigkeitsgasse 44, 

Bern.» Zu Marie. Was isch de gsi mit dene Brüedere… 

dene Spione… 

Marie Mannesmann? Sie hei im Süde vo Marokko Schürfige 

gmacht. Erz. Die zwei Brüedere hend sich als 

Schwiizer uusgä und denn, im Wältchrieg hends… uf 

all Fäll sinds ad Wand gstellt worde. 

Studer Und die Jasscharte do? 

Marie Si het Charte gleit. Es Eländ. Schwindel. Trotzdem. 

Alli sind cho. Dienschtmeitli wäg em Schatz, Kauflüüt 

wäge Spekulatione, Politiker vor de Wahle. Und am 
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Schluss en Bankdiräkter. Aber weisch, Unggle Studer, 

de isch wäge mir cho. Und denn bin ich mit ihm mit. 

Studer lacht etwas. Unggle Studer! – Wenn scho… Vetter. 

Vetter Jakob. Oder Unggle Jakob. – Muesch jetzt ned 

rot wärde! 

Marie Also guet, Unggle Jakob. 

Studer Was hesch z Paris gmacht? 

Marie Ich han gschaffet, biim ehemalige Sekretär vo miim 

Vater. Koller het er gheisse. Als Stenotypischtin. 

Studer Muesch em Koller siini Papier prüefe… 

Studer „Muesch em Koller siini Papier prüefe…“  

Marie Wie? 

Studer Gömmer go Kafi trinke zäme. 

Marie Gärn. 

 

6. Oncle Jacques 

Sie gehen ab. Studer bleibt, weil Glauser zu lachen 

beginnt. 

Glauser lachend. Unggle Jakob! 

Studer Du muesch jo nüüt säge, mit diinere Maman Marthe 

und em Muulesel. 

Glauser singt. Oncle Jacques, Oncle Jacques,  

dormez vous, dormez vous? 

Sonnez les matines 

Sonnez les matines 

Ding Dang Dong. 

 ernst. I miim Mauskript stoht “Vetter”. Vetter Jakob. 

Studer Tönt jo saublöd: Vetter Jakob. 

Glauser Und überhaupt isch sie z jung. 

Studer Muesch jetzt ned meine… 

Glauser Und du bisch jetzt Grossvatter! 

Studer Du chasch mir doch! 
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Glauser Träum wiiter. 

 

7. Schreibmaschinenszene 

Einstieg mit Schreibmaschinen-Konzert. Studer und 

Glauser sitzen je an einer Schreibmaschine und 

Tippen synchron. Studer und Glauser verlieren sich 

in Tagträumen. 

„Konzert“ der „Stimmen“ auf Schreibmaschinen, 

dann mit Text: 

Studer Fremdelegion. Han ich au emol welle. 

Glauser En neue Roman. 

Studer Striit mit em Vater. Aber denn bin ich blibe, ha 

Karriere gmacht. Der Muetter z lieb. 

Glauser Fertig Fieberkurve. 

Studer Und spöter der Hedy z lieb. Miiner Frau. – 

Grossmueter. 

Glauser De gross Schwiizer Roman. 

Studer Villicht isch das der grossi Fall. 

Glauser Quer dur alli Schichte. 

Studer Ich ha eso nes Zieh. Es Zieh i der Bruscht. 

Glauser D Kollege z Ascona. 

Studer Marokko. 

Glauser D Künschterkolonie. 

Studer Fremdelegion. D Wüeschti. 

Glauser Verschiedeni Läbesläuf. 

Studer D Kamel. Goldige Sand. 

Glauser Verbindig zu de Dadaischte. 

Studer Mönsche mit dunkler Huut. 

Glauser Dunscht am Morge. 

Studer Majestätisch. Mit wallende Gwänder. 

Glauser E Beiz. 
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Studer Wiissi Städt. 

Glauser Mord. 

Studer E Räuberbandi. 

Glauser Mord! 

Studer S Meitschi. 

Glauser E Liich uf em Friedhof. Denn de Studer. 

Studer D Räuberbandi klauet s Meitschi. 

Glauser Arsenvergiftig. Blausüüri. Gas im Triebhuus voller 

Orchidee. 

Studer Me dörf sie befreie. 

Glauser De Roman aachünde am Verlag. 

Studer “Danke, Unggle Jakob!” 

Glauser Vorschuss übercho. 

Studer Das isch Glück. 

Alle Fiirabig! 

 

8. Die in Bern 

Stimme Studer, was machsch? 

Studer Ich schriib en Rapport… won ich… 

Stimme Los einisch, Köbu. 

Studer Jaa. 

Stimme Z Basel het sich eini mit Gas vergiftet. 

Studer Ich weiss. 

Stimme Sälbschtmord mit Gas isch aasteckend, wie’s schiint. 

Stimme Hüt am Morge het me d Polizei grüeft. 

Stimme A d Grächtigkeitsgass. 

Stimme Vierevierzg. 

Studer Weli Nummere? 

Stimme Vierevierzg. 

Stimme Dört het sich au e Frau vergiftet. 

Stimme Mit Gas! 
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Studer springt auf, der Stuhl fällt um. 

Studer Wie heisst die Frau? 

Stimme E Gschiedni, e Charteschlägeri. 

Stimme D Liich isch scho i de Grichtsmedizinische. 

Stimme Sophie Hornuss. 

Studer Ällwä! 

Stimme Ällwä de scho! 

Auf der Bühne Fauteuil. 

Stimme Grächtigkeitsgass vierevierzg. 

Stimme E Tanzschuel im erschte Stock. 

Stimme Es Schild im zweite. 

Stimme Sophie Hornuss. 

Stimme De Studer goht ie. 

Stimme Es schmöckt no immer vom Gas. 

Stimme Au do: De Haupthan ned ganz zue. 

Stimme Ned ganz offe. 

Stimme Halbe-halbe. 

Stimme I der Chuchi en Fauteuil. 

Stimme I der Chuchi! 

Stimme Grad näb em Härd. 

Stimme Im Schüttstei e Tasse mit schwarzem Satz. 

Stimme Dä schmöckt au. 

Stimme De Studer schnüfflet. 

Stimme Änisgruch. 

Stimme De Studer probiert. 

Stimme Bitter. 

Stimme Chläbrig. 

Stimme Somnifen. 

Stimme Es Schlofmittel. 

Stimme Aber warum? 
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Stimme Warum es Schlofmittel näh… 

Stimme …denn der Fauteuil i d Chuchi schleppe… 

Stimme ...und überall s Gas ufdrähe! 

Stimme E toti Frau z Basel. 

Stimme E toti Frau z Bärn. 

Stimme Wieder Spilcharte. 

Stimme Wieder de Pique Bueb. 

Stimme S Verbindigsglied: au tot. 

Stimme Cleman Alois Victor. 

Stimme Geolog. 

Stimme Gstorbe im Militärspital z Fez. 

Studer De grossi Fall. Ich glaub, ich spinn. 

Stimme Tja… 

Studer schaut eine Fotografie an, die Alois Victor 

Cleman abbildet. 

Studer Cleman Victor Alois. Was luegsch drii, als würd dich 

alls nüt aagoh? 

 

9. Pater in Bern 

Studer stellt das Bild hin und dreht sich zum 

Fauteuil. Drin sitzt Pater Mathias. 

Mathias Bonjour, Inspecteur. 

Studer So, so. 

Mathias En Kardinal het emol gseit: “En wohre Chrischt chunnt 

nie z spot.” Metaphysisch het er vilicht Rächt. S 

Ärdeläbe isch andersch. D Marie het mir verzellt, was 

geschter gsi isch. Denn isch scho ken Zug meh gfahre. 

Denn han ich s Taxi gno vo Basel uf Bärn. Underwägs 

hemmer e Panne gha. Denn bin ich doch no aacho. D 

Türe isch offe, es schmöckt nach Gas. Denn ghör ich 

Schritt. Ich dänke: Isch villich de sympatisch Inspäkter 
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aawäsend. Dä, won ich z Paris kenne glehrt ha. – E 

göttlichi Füegig! 

Studer hat während Pater Mathias’ Geplapper das 

Türschloss aufgehoben und untersucht. Er schaut 

den Haupthahn an, dann wieder das Schloss. 

Studer zeigt es einem/einer MitspielerIn. D Schnuer dört obe 

aamache, obe dure, denn durs Schlüsselloch, denn dra 

zieh, bis d Schnuer abrütscht … 

Mathias Ich mach Ihne en Kafi! 

Studer Vo mir uus. 

Pater Mathias wischt mit einem Taschentuch die 

Kaffetasse mit dem Somnifen drin aus. 

Mathias Wo het sie ächt der Kafi? 

Studer Obe links. 

Pater Mathias schaut nach oben. Da ist nichts. 

Mathias Guete Scherz, Inspäkter. – Er het alls voruus gseit, de 

Hellseherkorporal. Er het’s gwüsst. Zerscht die z Basel, 

denn die z Bärn. Mir hend beidi die Fraue ned chönne 

rette. Ich ned, wil ich z spot gsi bi. Sie ned, Inspäkter, 

wil Sie ungläubig gsi sind. 

Studer Tumme Chabis. Wie het sie überhaupt uusgseh. 

Mathias Die do? 

Studer Jo. D Sophie Hornuss. 

Pater Mathias zieht eine Fotografie aus der Kutte. 

Studer E Frau ohni Alter. Lippe wie Rasierklinge. Do lauft’s 

eim jo iischalt der Rugge durab. – Wenn het sich Ihre 

Brüeder lo scheide? 

Mathias 1908. Und 1909 het er d Josepha ghürote, 1910 isch d 

Marie uf d Wält cho. 

Studer Und 1917 isch er gstorbe? 

Mathias Was meined Sie, Inspäkter? Isch ächt miin Brüeder no 

am Läbe. Meined Sie, er steckt hinter dene Mörd? Wil, 

ganz sicher sind das Mörd. – Was meinet Sie. 
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Studer Ich meine amigs gar nüt. 

Studer schwindelt einen Hustenanfall vor und packt 

bei dieser Gelegenheit die Kaffeetasse ein, die Pater 

Mathias in den Händen gehalten hat. Dann beruhigt 

er sich wieder. 

Mathias Goht’s besser, Inspäkter? Sie söttet öppis gäge de 

Hueschte undernäh. 

 

10. Frau Tschumi 

Es läutet an der Tür. 

Tschumi Ich habe eine Beobachtung mitzuteilen. Ich wohne 

unten. 

Studer Also. 

Tschumi Gestern Abend hat man geläutet. Ein Mann mit Bart 

stand vor der Tür. Gekleidet in einen blauen 

Regenmantel. Er hatte einen… wie sagt man… eine 

wollene Binde um den Hals gebunden. 

Studer Halstuech. 

Tschumi Wie bitte? 

Studer Schal! 

Studer Schal. 

Tschumi Den Hut hatte er tief in die Stirne gezogen. Blauer 

Regenmantel. Er fragte nach Frau Hornuss. – Im Stock 

oben, antwortete ich. – Dann hat er geläutet. 

Studer Um wieviel Uhr war das? 

Tschumi Um… um elf Uhr. Nach der Tanzstunde. Ich nahm 

eben eine Dusche. 

Mathias Ah, Sie nahmen also eine Dusche. 

Pater Mathias spielt mit seiner Kappe rum. 

Studer Das interessiert mich nicht. – Süscht no öppis? 

Tschumi Wie bitte? 

Studer Sonst noch was? 
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Tschumi Der Mann hatte kaum geklingelt, da hörte ich schon die 

Stimme… der alten Frau. “Ah, endlich! Nur herein!” 

Studer In der Schweiz sagen wir nicht “Nur herein.” Wir 

sagen “Chömmet iine!” Frau… Frau… 

Tschumi Tschumi. 

Studer Tschumi? - Tschumi. – Was kommt jetzt Glauser? 

Glauser Polizei. 

Tschumi Sind Sie von der Polizei? 

Studer Ja… Wachtmeister Studer. – Sonst haben Sie nichts 

gehört? 

Tschumi Oh doch, eine ganze Menge. – Hören Sie auf, mit 

dieser Kappe zu spielen! 

Pater Mathias hört erschrocken zu spielen auf und 

setzt die Kappe auf den Kopf. 

Tschumi Ich habe Schritte gehört in der Küche. Dann ein 

Schleifen durch die ganze Wohnung. Ein schweres 

Ding. Dann Gemurmel, lange, sehr lange, mehr als eine 

Stunde. Ich dachte mir: was ist das. Die Frau hat noch 

nie Besuch bekommen. 

Studer Aha. 

Tschumi Und dann auch noch Männerbesuch! 

Studer Ja, ja, weiter. 

Tschumi Plötzlich ist es still geworden. Leise Schritte. Dann ist 

die Wohnungstür aufgegangen. Stille. Verstehen Sie, 

keine Schritte. Dann doch Schritte. Sie schleichen 

davon. Der Mann zündet das Licht nicht an. Schleicht 

im Dunkeln die Treppe herab. Er sieht den hellen Spalt 

aus unserer Wohnungstür. Er rennt in Eile den Rest der 

Stufen runter. 

Studer Sie haben ihn erschreckt. 

Tschumi Ja. Er lässt etwas fallen. Dann ist er weg. 

Studer Was hat er fallen lassen, Madame? 

Tschumi Das da. 
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Frau Tschumi übergibt Studer eine dünne Schnur. 

Studer E Schnuer. So, so. 

Er knotet die Schnur auf. 

Studer Mit ere Schlaufe dra. – Süscht no öppis? 

Tschumi Wie bitte? 

Studer Sonst noch was? 

Tschumi Nein, sonst nichts. 

Studer Danke, Frau Tschumi. 

Tschumi Nichts zu danken. Ab. 

Alle Danke, Frau Tschumi 

Diskussion, wie das mit der Schnur funktioniert. 

Mathias Was zu beweisen war. 

Es läutet wieder. 

Frau Tschumi kommt zurück, betrachtet Pater 

Mathias ganz nah. 

Tschumi Die Augen. Ja, die Augen stimmen. 

Alle Danke, Frau Tschumi. 

Tschumi Auf Wiedersehen. 

Alle Danke! Frau Tschumi. 

Glauser “schliesst“ die Türe. 

Alle Zweimol! 

Studer Dihr wüssed, Pater, dass Dihr verdächtiged siid. – De 

Pass, bitteschön. 

Pater Mathias sieht resigniert aus, als er den Pass her 

gibt. 

Studer Merci.  

Studer öffnet den Pass. 

Studer Was zum Tüüfel… 

Mathias Koller Max Wilhelm. 

Studer Warum heisset Dihr andersch als eue Brüeder Cleman 

Victor Alois? 
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Mathias Er isch… isch miin Stiefbrüeder gsi… us der… us der 

erschte Ehe vo miinere Muetter. 

Studer Gopferdammi Glauser! Glauser, jetzt langet’s! 

 

11. Die Verwandtschaft 

Glauser Was? 

Studer Es wird jo immer komplizierter! 

Stimme En gschiedne Cleman, wo d Schwöschter vo siinere 

Exfrau hürotet. 

Stimme En Onkel, wo e Nichte het, wo d Tochter vo der 

gschiedne Ex isch. 

Stimme En Brüeder wo ken Brüeder isch sondern nur en 

halbe... 

Stimme ...Stiefbrüeder us… us… 

Stimme ...us erschter Ehe vo siiner Muetter. 

Stimme Wenn miin Onkel Titte hätti, wär’s miini Tante. 

Stimme He! 

Stimme Brüeder, Schwöschter, Halbschwöschter… 

Stimme Viertelcousin … 

Stimme Halbschwoger und Stiefschwiegermuetter... 

Stimme Grosscousin, Cucousin, Cucousine… 

Stimme Konkubine… 

Stimme Das isch öppis anders! 

Stimme Stiefgrossmuetter, Schwiegergrossvater… Schwieger-

götti… Halbtante … 

Stimme Neffe, Nichte, Übermuetter, Grosseltere, 

Rabeneltere… 

Stimme Schwogeronkel, Schwögerinne-Tante… 

Stimme Stiefbrüeder, Stiefgötti, Stiefneffe, Stiefschwieger… 

Stimme Schwieger, Schwäger, Schwoger, Schwippcousine 

Stimme Grossgrossüberschwiegerstiefmuettervätterlichersiits. 
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Stimme Was denn süscht no alls? 

Glauser Ich ha dänkt… Beleidigt. Gagack. 

Stimme Und überhaupt. Mir sind immer no z Bärn! 

Stimme Wenn ändlich goht’s i d Wüeschti? 

Glauser Ich muess doch. 

Stimme Was? 

Glauser Jetzt ganz ehrlich: Die “Fieberkurve”, die isch, isch… 

es isch sowiit, dass ich ken Aaschluss finde. Viel 

Detail, aber es het ken Zug i der Gschicht. Es chönnt 

nämlich scho öppis Luschtigs wärde. Aber es muess 

eifacher wärde, irgendwie eifacher. 

Stimme Lass üs lo mache! 

Glauser Was? 

Stimme Mir mached die Gschicht e chlii eifacher. 

Glauser Das goht ned. 

Stimme Doch, doch. 

Glauser En Schriftsteller, en Autor, de isch, also, quasi, der 

Schöpfer vo nere Gschicht… er isch wien en Gott, wo 

mit siine Figure cha mache, was er wett. Ich bi Gott – 

stimmt doch, oder… Gagack!. 

Stimme Gott isch tot! 

Glauser Stimmt au wieder. Trotzdäm. Ich gib die Gschicht ned 

us de Händ. 

Stimme Wär bisch du scho? 

Glauser Wend ihr’s wüsse? 

Studer Nei. 

Stimme Aber dütsch und dütlich! 

 

12. Biografie 

Glauser Guet. Nähmed das: 1896 geboren in Wien von 

österreichischer Mutter und Schweizer Vater. 

Grossvater väterlicherseits Goldgräber in Kalifornien 
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(sans blague., mütterlicherseits Hofrat (schöne 

Mischung, wie? Volksschule, 3 Klassen Gymnasium in 

Wien. Dann 3 Jahre Landerziehungsheim Glarisegg. 

Dann 3 Jahre Collège de Génève. Dort kurz vor der 

Matur hinausgeschmissen... Kantonale Matur in 

Zürich. 1 Semester Chemie. Dann Dadaismus. Vater 

wollte mich internieren lassen und unter 

Vormundschaft stellen. Flucht nach Genf ... 1 Jahr 

(1919. in Münsingen interniert. Flucht von dort. 1 Jahr 

Ascona. Verhaftung wegen Mo. – (Dialekt. Das heisst 

Morphium – Rücktransport. 3 Monate Burghölzli 

(Gegenexpertise, weil Genf mich für schizophren 

erklärt hatte.. 1921–23 Fremdenlegion. Dann Paris 

Plongeur. Belgien Kohlengruben. Später in Charleroi 

Krankenwärter. Wieder Mo. – (Dialekt. Das heisst 

Morphium – Internierung in Belgien. Rücktransport in 

die Schweiz. 1 Jahr administrativ Witzwil. Nachher 1 

Jahr Handlanger in einer Baumschule. Analyse (1 Jahr. 

... Als Gärtner nach Basel, dann nach Winterthur. In 

dieser Zeit den Legionsroman geschrieben (1928/29., 

30/31 Jahreskurs Gartenbaumschule Oeschberg. Juli 31 

Nachanalyse. Jänner 32 bis Juli 32 Paris als ‹freier 

Schriftsteller› (wie man so schön sagt.. Zum Besuch 

meines Vaters nach Mannheim. Dort wegen falschen 

Rezepten arretiert. Mo. – (Dialekt. Das heisst 

Morphium – Rücktransport in die Schweiz. Von Juli 32 

– Mai 36 interniert. Et puis voilà. Ce n'est pas très beau 

... – Gagack! 

Studer Jetzt wunderet mi gar nüt meh. 

 

13. Übernahme  

Stimme Studer, gib de Mantel ane. 

Stimme Glauser, heb di fescht, jetzt chömed mir! 

Stimme Zerscht emol het der Studer am Pfaff gseit... 

Studer1 Du bliibsch, wo de bisch! 
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Stimme Dann ist er mit der Kaffetasse zum Rosezweig. 

Stimme Zum „Herr“ Rosezweig. 

Rosenzweig Chömed ihr wieder emol ned wiiter, Studer? Wie 

wär’s, wenn sich d Polizei sälber emol en Abteilig für 

Fingerabdrück würd zuetue? 

Studer Kei Kredit, d Krise! 

Rosenzweig Jo, jo, immer die Uusred mit dere Krise. D Krise het en 

breite Buggel. - Was git's? 

Studer Ich ha do e Kafitasse. 

Rosenzweig Zeiget emol! -- Aha, aha, aha. Duume und Zeigfinger. 

De Duume! Vo wo isch die Tasse? 

Studer Warum? 

Rosenzweig Ich kenn de Duume, die Narbe, genau die gliich Narbe. 

- De gliich Duume! - Wem ghört de Duume? 

Studer Ebe, wem? 

Rosenzweig Studer ... Studer, ich kenn nur d Gschicht. - Bitte! 

Stimme Zwänzg Johr isch es her. 

Stimme Säge die einte... 

Stimme Nüünzäh. 

Stimme ...die andere. 

Stimme Fribourg. 

Stimme Säge die einte. 

Stimme Grenchen. 

Stimme Säge die andere 

Stimme E jungi Frau. Vergiftet. 

Alle Säge alli! 

Stimme Ulrike Neumann. Het sie gheisse. 

Stimme Uf em Nachttischli. 

Stimme Säge die einte. 

Stimme Im Bett. 

Stimme Säge die andere. 

Stimme Cyankali. 



Als Leseprobe steht jeweils nur der halbe Text zur 
Verfügung. 

 
Wenn Sie den vollständigen Text lesen wollen, bestellen 

Sie diesen zur Ansicht direkt bei uns. 
 

Freundliche Grüsse 
 

 
 

teaterverlag elgg in Belp GmbH 
im Bahnhof 
3123 Belp 

 
Tel.: 031 819 42 09 
Fax: 031 819 89 21 

E-Mail: information@theaterverlage.ch 
 

Web: www.theaterverlage.ch 
 




